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Woti sie acht ihrne Boys mit Zibeie ds Läbe versüsse? (Bildreportage W. Nydegger, Bern)

USA ^Mtdcmänt 1945

5a..da
Kleine Geschichte vom F r a n z o s e n b u b e n Bernard Lavie

Erzählt von Rudolf Wüthrich

«Was sägit dir, Schwöschter Rösli, dir
bringit e Giel zu üs i Männersaal?»
brummte mein Bettnachbar, der bären-
starke Strassenwischer Blaser, in wider-
lichem Tone. «Natürlich», sekundierte ihn
gleich der herzkranke, nervöse, 42jährige
ledige Militärpatient Berger, «wieder es
Ching zu üs ine, de cha me de nümme
rede, was me gärn wetti.» «Wo wohl, redet
de nume was dir weit, dä Bueb, wo zue-
nech chunnt, verschteit nüt dütsch.»

«So, de isch es dänk en Internierte?
Oder e Flüchtling? Cha-n-er öppe wältseh
rede? Ig o, vo hie uf Gänf, we mir niemer
begägnet», forschte und witzelte gleich der
magenkranke, junge, magere Dürig. «Ja
Manne, heit de sorg zue-n-ihm, es isch es

arms Franzosebüebli, wo z'Münchebuchsi
zur Erholig i de Ferie wilet», antwortete
besorgt Schwester Rösli. «Was fählt ihm
de?» wollte jetzt der gwundrige Dürig noch
wissen. «Ig weiss es o nit, das muess de
dr Dokter z'erscht no luege.» Mit diesen
Worten entfernte sich pflichtbewusst die
Schwester aus unserem Krankensaal.

«Dä Boy wird o heftig chrank si, dass
me dä vo Münchebuchsi uf Bärn iche i
ds Spital bringt!» witzelte der Blaser
spöttisch. Dann schwiegen wir zehn Man-
ner über den Fall, wir, die das Schicksal
des Leidens hierher gewürfelt hatte. Diese
Männer liebten Kinder nicht unter sich.
Sie wollten allein sein, ihre Ruhe haben.
Sie wollten schmutzige Witze erzählen,

Zoten, die nur sie selber vertrugen, sie

wollten auch jedem Neuen viel Intelli-
gentes sagen. Dazu konnten sie ein Kind
nicht gebrauchen.

Eine V/eile später trat Schwester Rösli

wieder unter die Türe; diesmal mit einein

schmächtigen 11jährigen Knaben» Der

Kleine schlug die Augen nieder, als er zu

uns hereinblickte. Plötzlich aber löste sich

seine Zunge, und er schien aus einem

Traum zu erwachen, indem er schüchtern
sprach: «Bonjour Messieurs! Je m'appelle
Bernard Lavie, et je suis de St-Chéron,
France!» Worauf ihm einige Tränen nus

den Augen traten. «Grüessti Chlyne.»

brummten die Männer im Chor. Das schien

das Bürschchen etwas zu beruhigen. Aber

gleich darauf half die Schwester dem

schwarzhaarigen, blauäugigen Knaben, d

zwei Jahre jünger schien, als er war, a

den Kleidern, worauf sie ihn in das noc

freie Bett in der Zimmerecke musterre.

Behutsam, wie eine gute Mutter, legte s

des Buben schwarzes Beret, seine k®»
Manchesterhosen, sein hellblaues ko

Chouft sie ihrem Aetti eTubakpfyfe, oder acht für
ihre Härzallerliebscht?
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am Zibelemärit 1945 hef dörfe z'Bärn sy

V^oli sie äebt ikrns ko/z mit Äbsie à täbs versässe? skiiärsporlage Vb. bl/äsgger, kern)
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Kleine tl s s c k i e b t e vom r a r> r o s s n b u b s n K s r n 0 r 6 t. a v i s

krröblt von kuciolf tz/lltbricb

«lVss sägit Äir, Sckwösekter Kösli, àbringit s Viel üu üs i v/lannsrsaal? »

brummte mein Lsttnsckbsr, Äer baren-
starke Ltrasssnwiscksr Lisser, in wiÄsr-
liebem Dons. «Katürliek», sskunÄisrts ikn
glsiek âsr ksrskrsnks, nervöse, 42jâkrigs
lsÄigs lVlilitârpstisnt Lsrgsr, --wisâs-r es
Lking su üs ine, Äs cks ins âs nümms
reÄs, was me gärn wstti.» «Vlo wokl, rsÄet
Äs nums was âir «reit, Ää Lueb, wo sue-
need ckunnt, vsrscktsit nui Äütsek.»

«Lo, Äs isek es Äänk en Internierte?
OÄsr s Llücktling? Lka-n-sr öpps wâltsek
rsös? Ig 0, vo tue uk dünk, we mir nismer
bsgägnst», korsekte und witsslts glsick Äer
magenkranke, junge, rnsgsre vürig. -à
Manne. ksit Äs sorg sus-n-ikm, es isck es

arms Lransossbüsbli, wo s'Müncksbucksi
sur Lrkolig i Äs Lsris wüst», antwortete
besorgt Sckwsstsr Lösli. «lVas käklt ibrn
äs?» wollte jetst Äer gwunÄrigs vürig noek
wissen. «lg weiss es 0 nit, Äss rnusss Äs
Är Ooktsr s'ersckt no lusge.» Mit Äissen
dorten entkernte sieb pklicktbewusst Äie
Lckwsster aus unserem Kranksnsssl.

-Da Lozr wirÄ 0 ksktig ckrsnk si, Ässs
ms Äs vo Müncksbueksi uk Lärn icbe i
Äs Spital bringt!» witzelte Äer Llassr
spöttisek. Dann sckwisgsn wir sskn Man-
nsr über Äen Lall, wir, Äle Äss Zckickssl
Äss vsiÄsns kisrksr gewürkslt batts, visse
Männer liebten KinÄsr nickt unter sieb.
Sie wollten allein sein, ikre Luke bsbsn.
Sie wollten sckmutxige lVitss srsäklsn,

2otsn, Äle nur sie selber vertrugen, sie

wollten suck jsÄsm Heuen viel lntslli-
gentes sagen. Ossu konnten sie sin Kina
nickt gsbraucksn.

Lins V/sils später trat Lckwsster Rosu

wisÄsr unter Äie Dürs; Äissmal mit einem

sckmscktigsn 11j übrigen Knaben, vsr
Kleine scklug Äie àgsn> nisâer, als er W

uns ksrsinbliekts. Llötslick aber löste sien

seine 2ungs, unÄ er sckisn aus einem

Draum su erwscksn, inÄsm er scküektsrn
sprack: »IZonjour Messieurs! >le m'sppslle
LsrnarÄ vavis, st je suis Äs Lt-Lksron,
vrsncs!» Vlorsuk ikm einige Dränen nus

Äsn àgsn traten. «Llrüsssti LklMS.»
brummten Äie Männer im Lkor. vss säen
Äas Lürsekcken etwas su berukigsn. àbM
glsick Äarauk kalk Äie Lckwester asm

sckwarskssrigsn, blauäugigen Knaben, a

swsi .lskrs jünger sckisn, als sr war, s

âeri icieiâern. woraus sw à in às noe

kreis Lett in Äer Timmsrecks musrsrie.

Lskutssm, wie eine gute Mutter, legte s
^

Äss Luden sckwsrses Lsrst, seine
Mancksstsrkossn, sein ksllblauss rv

Lboutt sie ibrsm ^stti e Dudaüpt/fs, oäer äcbt kur
ibrs llärroiieriisbscbt?

Am Zibelemärit bin j a nere amerika-

nische Nrlonbere nachc zottlet. Es het
mi wunder gno, was die Wachmeistere
alles erlabt uf üsem Ntärit. Ufgfalle
isch mcr, daß sie sech fiir alles inträssiert
het. Fasch bi jedem Stand het sie halt-
gmacht und sech öppis la vorfüehre. Sie
het zwar nnme änglisch chönne, aber es

isch luschtig gsi, wie die Chrämersliit sich

»rit der Dame us NSA verständiget hei.
Miingisch hätt nie chönne meine, mc sygi

in ere Toubstummeschuel. Mit de Finger
hej die guete Lüt ere z'verstah gäh, was
das Zug söll choschte. Wo sie du ihre
Sold verputzt gha het, isch st gäge ds

Palais Fédéral übere gstiiret zu ihrne
Kamerade u het »e mit großem Stolz
die Sache alli zeigt, wo sie kramet het

für über ds Wasser.

va gits s!cbsr allsrdancl 2'vsrrslie, >vs me usgräcbnsl

am Zibelemärit 1?45 bet äörks r'Kärn Z/
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